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Liebe Geneinde,

das möchte nun wiede¡um geschehen, daß wir in dieser Versamm-Lungdas kro¡t Gottes enpfangen, - rr",1t"*îñ" zugesprochen in diesemGleichnis, wie wir es eehöri h"b";: 
..wì" 

,.i==", mit einer ÉiroßenZuneigung hören, um uns bereit ,.r-ì""frår, wi llig zu machen den,was das Gleichnis sagen rnöchte, ,r""¡ Jrio""rr.rr, nachzutasten, bisdaß es uns erreicht; sonst geht 
"" \,o"ütr"". î{as also will dasuliåiliåil an welcher sr"tl;-;ã";;"';" mich, dich, uns arle,

Vom Reiche Gottes íst die Rede, von Gott, ,,der Herr,, genannt, imBllde der Gutsbesit_zer. _ Der nat einen-Weinberg. Nun begínnt dasBild. Was will es denn? fn Hintãreill.rä ¿"" Weinbergs stehen dieLeute, die Mensche¿, so wie ai" sind. Dae Gfeichnis, derEvangelist, zei1t es ganz herl unã ierlãht"rrd: Dem Herrn und cott1reÂt etwas an diesen ieuten. -E;--;.i;-""och 
ehe er irgendwen nitdLesen Leuten betraub hat, fü¡ sivorausgesorgt. r (¡r' ste zu sorgen ' Ìángst

Irn Bild heißt es: Er hat einen Zaun gebaut, e¡ hat eine Kelte¡auseehoben, e_tnen 
Ty"r_ _ "."i"ilt,ãË1" ñ"" s ind Bilder, die unsanrühren möchren. rrrohin bli;;;;";;;, aíu "i. uns könnten an¡ühren?Liest rnan und liest man, so konmt ás klar heraus: Ehe Menschensich sorgten urn Menschen, frri -cäit- 

J"lìon g"=o"gt. ,uie denn? EinMenschleín wird geboren. fst es das falsche Bild zu sagen: Nachder o¡dnung, wêIrn sie nicht-I"".ia.i ,"a, ist es umgeben vonfrühest. an mit einem WalJ, einer wehr, e_inem z¿rnn, einemschutzzaun, nichL oj"", c;;å;""i=;;;;, EfLern, Var.er und Mut.rer,ve¡wandte und Frer¡nde, . s.Lr.ritu , 
-*ñäin¡" 

". ? und dann karrn manfortfahren; !¡o hört das ;;it -'ú"";*ñåa 
t" i.r, jernaÌs atfe dieaufgezäh.lt, die von früh an uÃ ,1"t"=iä¡ gesorgt haben? Bin ganzer

íiii"i;t :il:,0::"i:;t. von ordnu,'Ã r',""."'r+".es nicbt so isr, ist es
möchte uns anrüh¡e'r. 

o"""ta= zerstört, o¡dnung ist ãs "i"it, Das

?ffi "åÍ;;" :îrtsi"":t"" KeÌter ist aussehoben. Es spricht nichr so
k",,n"il"-*." -åiä"T 

i.r räilni"ï"iå-"1:nåå1"*rl;å::ï, _"#:" - 

rt;ii;;:
geht es denn? rn Bilde È"=p.ãärrä"1 

*ãi" 

""¡., 
die eebrüht hat,Trauben angesetzt, g"".ift'¡rÀi--s;ia"iå Trautren, rote Trauben,Drese Trauben kornmen in.diã p;;==;;";;;å".,_r".q,r"rschr, zerrissen,ze¡drückt' Die schönheit i.i-rãel' ååå""¿r. ist kaputt. Doch dasr^/lssen wi¡ dann: rn.diese. tt.iiå., dieser presse, ist es der}{ein, der gewonnen wird¡ 

"h;;-;;'å"¡*ä"*.n: der funkefnde t/ein,der goldene i{ein. rte¡ t{ein, d"; kã;;iî"he l{ein, Das ist Frucht.
HTiu."t"u""um um diesen p".iJ-_ ;;-;;ä"""" nicht. Das ist das

Nun zun MenschLein, das geboren wird: Uns r¡i¡d ím zuge ur¡l:eresLebens etwas zuteil, und alle *i.a""'ri", wie das ist, da istkeiner ausgenonrnen. Das 1,.¡"" e"dãiÀt, wachst und blüht und istschön, at¡er das ist.das t;;;;, -õiã's'"rl¿.ireit 
wird zerdrückt, wirdzerpreßt, wird zer¡.issen, daß "ã-tf"ãäi, Nun also der andere Ton:
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Das muß nicht letzt und schlimm sein. Wagen r+ir es zu aaEfen imBl-ick auf Leiden: Ðie müssen nlctrt letz¿Ìich schlimn sein,letztfich schlimm sein. Das gífa sáÀi es: lrìûitten d-er l¡eiden warddas Mensch-lein Mensch, etwa; zü erËringen" i¡r Bj-tde Besprochere,wergleichbar dem köst.lichen Weán. Verklã.rtes ¡.eíd _ kãin dunmeszeug ist då.s! Das gibt's. Am Ende wird es heißen: ',Ein r{under inunsern Augen. Vom He¡rn her ist das geschehenl,, Gehea ¡+ir nichtdrüber Ê-eg: Uns stehen Leiden an früLer oder später, ¡¡ehr oderweniger, an uns selbst, um uns herum. Und uns ist aufgetragen,damit was anzufangen. Das darf nicht, urn im Bilde zu blãiben, soenden, daß es blutet, eitert, schwårt, stinkt von GrolÌ und Haß.Das ist mögrich, da6 es so enáet, eine bittere Afternative. Hierund heute trlickt es uns an: Das da¡f nicht sein. Das darf nichtsein! Leiden sind ein cut, Das ist nicht zum Lachen, das ist nichtzu übergehen, Das ist die Herausforderung a'n uns: Die Menschen,die uns anbefohlen worden sind, die sollen nicht verkomrnen in
P}"t und Eiter, Schwert, i" Cå=tant won Haß, Groll und Zo:rn,böser Revolution. Also: Ér gruU ein;--Kelter, vorbereitenderweise.
Und grad aÌs sei's geschaut, daß das richtig ist, das mit derI{elter, heißt es: ", . . uná eínen furn,,, lei Turr,, 

"i., ¡uL"rrrrt"=Bifd im Orient: Das ist der pfatz für den Wã.chter, für den, derSorge trÉigt, den, ..9:"._9i" euee hat, für den, der wacht, der dasnicht einfach dem l./ild Íiber1áßi, ,.å a, seine pflanzung ist, der
l*?_ -hüa"".: ,I"" sind wir an dÁr Stetle, wo das Gleiehnis sich!.,r rrren nochte rol diesem l.lächter, diesem Hüter, diesernBeauftragten, der die Sorge tragen .ãii, vo' dem ist die Rede. itienun geht's weiter? .I,/er sind siã denn, diese Hüte¡? fn Bllde die'[ttrinzer. l./er sind sie denn? Bleibt orá" i., der Sache, dann íst essehr deutÌich: al1e, die jemals ir- 1,"b.., an die Stelle ge¡atensind, da8 sie eines anderen Menschen Hege¡ und pfleger zu seinhaben, wåchter, sorgetragende, Beauftragte, daß da nichtsverkomme, daß es i hnen gedeih". Vá., ã"rr"n ist jetzt die Rede. Dassind zuletzt Vater und Mutter, das sind Ve¡wandte, Bekannte,Freunde_, Nachbarn, Lehrer jed¡+eder Sorte, Arbeitgeber auch. Nunaber geht es um Got-t, das Kånigtu, cãit"=. Von dort her bekommena1le díese Sorgewáter n"r,ri, - --ãOiiii"ir.., 

Beruf, nicht nachirgendwelchem Maß, nach GotteÁ ¡f"ã-i""e" tragen, nach Gottes Maß
i::::"" :::.,.^Tï:"r sein. rreißr: t_¡nrer den Händen d.er rdächter,qcryr'' qr-e l'orge tragen frir die Leute da, soÌl das Lebengedeihen, blühen - fruchter¿, 

""ã-r""r, Leiden koemen, sollen dienieht verkommen.

So nun r+ird die Reihe dere¡, die Sorge tragen, erwähnt: al1 Helchevon Berufs ¡¡egen ei¡¡ens und eigen= trid "ig"rrs nur díe Beauftragtensind - gehen wir von unten nach oben: ceme indere iå"ent en ,Pastoralassistenten, Diakone, pi;;;""; priester, Bischöfe, derPapst - die sind alìe.zitiertj 
"i"ht-Ëåt."nnt von uns einfachen,schlichten Leuten, die wi r 'ßi;ã;; -irãù"r, 

und fü¡ sie l¿1) sorsenhaben, nicht getrennt von uns, ,t,""-=i" =irr¿ nit geneint, AmSchluß heißt es: Die Hohenpriesier ,r.rã pnrrisaer, die nerkten, daßer von ihnen redete, Alsó =chauen wi¡ hin, scheu, aber klar,ehrfurchtsvoll, aber nichts .r,.rtus"h.nd. In welcher Gefahr siehtdas Gleichnis, sieht Jesus i, Cf "iãiì.ïJ ¿i" =o Beauftrasten.l Esheißt: Die Zeit der Ernte komrnt, ã""*f,"ti"¡t., Da schickt derGottherr, der GutsbesiLzer, ¿". 
-W" 

i"¡årgsbes itz er, seine Knechte,sie so11en die Früchte ho1en. aii"-r"=ãrrenfassend: Er schickt denej,nen 1{necht, den einzigen, l"t;;;";-ã;i sorr.r, er soll die Früchteho-len. Irto denn, wie deni, ,.= -ãã".ï'¡¡Tã¡t 
.,""t ormene Leiden, nicht
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stinkend ger.¡ordenes Elend, sondern Durchgereiftes. Uncl die dadafü¡ Sorge zu tragen haben, sind jetzt geadelt. Und nun wirdaufgedeckt, und es ist erschütternd, wieviel Haß de¡n KönigentBegenschläEt , Da sind gar keine Früchtel Es geht nícht darun,daß da Früchte sind, und die l{inzer trehalten welche für slch.Nein, es sind gar keine Früchte. Da sind gar keíne Früchte I Es istnichts gereift. Wås denn dann? Die Reaktion der Winzer I Brineienwi,r ihn urn, das ist der Erbe, dann gehört dÍe ganze Angelegenhêituns. Die sind uns anvertraut, gehóren mir, ich setze sie so inMarsch, daß sie zum dem passen, was meine Ziele sind. Das ist einMißbrauch I Davon ist díe Rede: Man kann geistlichen Beruf,göttlich empfangenen Beruf, rnißbräuchlich ausüben, Das íst inGrunde genonmen ein Umschwenken aus der Sorge, dem Wachen, d.enfalschen, in das Ansichreißen aus Hunger nach Macht: den andernwegputzen, der stört. Des Gottherrn BIick auf die mir Ant¡efohfenenstört mich, ich ¡¡ill meine Leute anders, zu anderem haben, ichschleife sie rnir zurecht, ich bügle sie mir grad, d.ie soÌlen dannspuren, meíne Ziefe zu erreichen, ich brauche sie dazu. Das istfatal, aber davon ist die Rede, Von verkommenen Re l ig i onspädagogenist die Rede, von ver-kornmenen, ehemals berufenen llächtern ist dieRede, Nun möchten wir an de¡ Stefle als de¡n ZieL der Aussagestehen bleiben zunáchst: Da soll es ¡nich treffen, Das ist hart.Ich werde entlarvt - das ist hart, Es rvird mir gar kein Ausweggels.ssen, es íst kein einziger l{inzer, der richtlg ist, das isthart. Auch ich nicht, das isi hart. Jeáer hat dies Gericht an sichergehen zu lassen.

Nun möchten wi¡ den zxeiten Blick tun: Und wa.s wird aus denen, dieda mißraten sind iur Elend, im grollenden Haß, bitter gewordensind, deren l4unden keine HeílunÈ bedeuten? Sind die verloren? DerText geht Neiter, Nein, das alies ist nun ütrergeben _ es heißt:"einem anderen vork", Aber das ;""¿ã." vork" wird charakterisiertals die, die um diesen Sohn Gottes, den Knecht, um Jesus herum,sich versamrneft haben, Un lhn afso geht's, um Seine Macht. Und dasagt der Text noch: Desserr Macht isi durch dle nißratenen Winzernicht an Ende. Alles Leiden, al-Ie Not, alles Ste¡ben, al.ler Tod,¡¡ird von. ihrn angezogen, hereingenommen in sein bitteres Leiden, inseinen bitteren Tod,_ j¡s Vertrauen getockt auf den Gottherrn, dersolchen Knecht' solche Magd, J;; ;;; in seiner Treue vertraut,nicht. vergeblich ge.litten ú"t""-fâãî, de¡ ihn leben l¿ißt,erstehen läßt aus dern Tode, daß die åa an ihn noch das Lebenhaben, Das ist die Auskunft, Vereitelt ¡,¡i¡d Gottes Rettungs¡.¡i 1-l ean den Kindlein, die geboren werden,- nicht. Aber jener Adel, derdenen wird zuteil werden dü¡fen, aie er, der Gottherr, wolltebeteíIigen an seinen RetterÍ¡erk, 'der 
ist von denen vertan.

Von híer kehren wir zurück an die Stelle, wo wir nun die soltten
3:iî'_1i" nach, Maßen von diesem Gottherrn eingeaetzt sind nach demÐ-Lrq selnes $ohnes, d"! wir denen, die uns anvertraut sind, zuvorund hintennach die werden, ai" iúr"-i"iden teilen, ihre E-Lendeteilen, sie annehrnen.und Éehafte", - -r"ãn 

bleiben ¡Ái i¡rr"rr, so"e"tragen. Daß r¡ir an dieser Stell-e .ri 
"Àt 

-rr""".gen, 
dahin zielt diesG1eíchnís, Es ist hart, d"rii 

"""fr--"i"lrt eins von uns, das inverant!"ortui*g steht , meint, es sei nicht geneint, I{ir sindgemeint. Es ist aber der Auiruf níchi zu unserer Verurteilung, esist der Aufruf dahin" 
_ 
daß r^ri r ¿ocli ,cig"r, ¿", göttlíchen Beruf ,Kinder zu haben, solche, ="f"fr",--- solche, irgendwoher undirgend¡sann uns zugefaflen, áaß *i. ã.åf, øögen dern göttlichen Berufgetreu bleiben, dem vater' z" c" ru.r r ãii--g"""".."" Knecht.


